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Berlin, 2. März. (Hofnachrichten.) Die Kaiſerlichen Ma-
jeſtäten ſtatteten heute dem Grafen SolmsBaruth einen Be
ſuch ab. Morgen reiſt der Kaiſer nach Wilhelmshafen.

Köln, 1. März. Die heute von der Zentrumspartei nach
Köln einberufene Proteſtverſammlung geſtaltete ſich zu einer
großen Kundgebung gegen die Berliner Richtung und den Gra-
fen Oppersdorff. Die Verſammlung war von mehr als 4000
Perſonen beſucht. über 100 Zentrumsvereine aus Weſtdeutſch-
land waren durch Deputationen vertreten. Viel bemerkt wurde
auch der Vorſitzende der lothringiſchen Zentrumspartei aus
Metz. Viele hundert Zuſtimmungserklärungen aus allen Tei-
len des Reiches waren der Verſammlung zu ihrer Proteſter-
hebung gegen die Jntegralen zugegangen. Nach mehreren An-
ſprachen gelangte eine Reſolution einſtimmig zur Annahme,
in der ſtrenges Feſthalten am Zentrum betont und dem Reichs-
ausſchuß für ſeine bekannten Kundgebungen vom 8. Februar
gedankt wird. Gegen alle Quertreiber würde, wie es in der
Erklärung weiter heißt, vom katholiſchen Volk Deutſchlands
ſchärfſter Proteſt erhoben. Schließlich werden alle Anhänger
des Zentrums in Stadt und Land dringend aufgefordert, die
chriſtlichen Gewerkſchaften nach Kräften zu fördern und zu
ſchützen.

München, 2. März. Ein Erlaß des bayeriſchen Kriegs
miniſters verbietet erneut den Vorgeſetzten rohe Behandlung
der Mannſchaften und den gewohnheitsmäßigen Gebrauch von
Schimpfworten. Die Vorgeſetzten mit Diſziplinarſtrafgewalt
und die Gerichtsherren ſollten keine Nachſicht üben. Die Ge-
richte ſollten ohne Anſehen der Perſon Soldatenmißhandlungen
verurteilen. Die genaue Handhabung der Dienſtaufſicht und
eine nachhaltige Erziehung der Unteroffiziere wird beſonders
eingeſchärft, und es wird den in dieſer Pflichterfüllung Läſſigen
unnachſichtliche Strenge angedroht, den Unteroffizieren insbe-
ſondere Einſtellung der Kapitulation. Der Soldat müſſe das
Empfinden haben, daß ſeine Vorgeſetzten auf gute und gerechte
Behandlung ſehen. Denn durch üble Behandlung der Mann-
ſchaften entſtünden der Armee die meiſten Feinde, und die Luſt
zum Waffendienſt werde verdorben.

Breslau, 2. März. Über das Befinden des Kardinals
Fürſtbiſchof Kopp iſt heute morgen, wie die „Schleſ. Volksztg.“
aus Troppau meldet, folgender Bericht ausgegeben worden:
Nachdem die Beſſerung, die im Allgemeinbefinden des Kardi-
nals in den letzten Tagen eingetreten war, bis geſtern ange

Der Liebe ewiges Licht.
Ein Roman aus dem Lande der Mitternachtsſonne.

Von Erich Frieſen.
Zu Gunnar von Helgeland, den in ſeinen Jünglingsjah-

ren die Liebe, oder vielmehr ihre wankelmütige Schweſter, die
Leidenſchaft, betrogen zu ihm kam die wahre Liebe jetzt, in
ſeinen Mannesjahren, in ihrer ganzen berauſchenden Schöne.
Nicht als ein ſanftes, zärtliches Empfinden; auch nicht als ein
verheerender Feuerbrand. Nein, wie eine hehre Gottheit, die
ihn mit goldenem Finger berührte, ſo daß er alles ringsum
in neuem Lichte ſieht und die ganze Welt für ihn durch ſie ein
neues Gepräge erhält.

Es iſt gewiß, daß der Lebemann der Liebe raſcher und
leichter untertan iſt, als der Asket, deſſen Geiſt den Körper be-
herrſcht. Aber nur deshalb, weil jener entnervter iſt, nicht,
weil ſeine Empfindungen ſtärker ſind. Haben nicht auch die
ſtillen Fluten eines tiefen Fluſſes, der unentwegt ſeinen Lauf
zwiſchen hohen Dämmen verfolgt, eine weit größere Kraft, als
das ſeichte Gewäſſer, das ſich hoch aufſpritzend in eine Maſſe
kleiner Kanäle ergießt?

Als Gunnar in dieſem Moment zur Erkenntnis gekommen,
daß die hehre Göttin Liebe mit ihrer ganzen allumfaſſenden
Gewalt Einzug in ſein Herz gehalten da wußte er auch
gleichzeitig: dieſe Liebe wurzelt feſt, und wenn böſe Mächte
verſuchen ſollten, ſie aus ſeinem Herzen wieder herauszurei-
ßen, ſo würde dies Herz daran verbluten.

Doch ſeltſame Jronie des Schickſals: dieſelbe Minute, die
Gunnar und Ebba das höchſte Erdenglück brachte, die Gewiß-
heit ihrer gegenſeitigen Liebe ſie hält auch ſchon den Wer-
mutskelch bereit, in Geſtalt eines kleinen Briefes.

Bisher ruhte er noch immer wohlverwahrt in Ebbas
Taſche. Aber auf einmal fällt es ihr ſchwer aufs Herz, daß ſie
ihn in ihrem eigenen Glückstaumel vergeſſen. Mit einer raſchen

hirnhaut ein, die von hohem Fieber und Bewußtloſigkeit be-
gleitet war. Gegen Abend hellte ſich das Bewußtſein wieder
auf. Es iſt anzunehmen, daß es ſich um einen akuten Entzün-
dungszuſtand der Gehirnhaut handelt, ähnlich dem, der am
rechten Auge aufgetreten war. Heute morgen war der Kardi-
nal wieder nicht bei Bewußtſein. Einer Meldung aus Trop-
pau zufolge iſt Kardinal Kopp heute vormittag mit den Sterbe-
ſakramenten verſehen worden.

Provinz und Umgegend.
Nordhauſen, 2. März. Der Bergaſſeſſor Jenſch, der hier

bei der Deutſchen Schachtbaugeſellſchaft tätig war, hat ſich ge-
ſtern bei Sondershauſen vor einen Zug geworfen. Jenſch war
ſofort tot. Die Beweggründe der Tat kennt man nicht.

Hohenmölſen (Kreis Weißenfels), 2. März. Die Stadt-
verordneten beſchloſſen, den Kontrolleur Worrack, dem die Kün-
digung aus ſtädtiſchen Dienſten während der Unterſuchungshaft
überreicht worden war, weiter als ſtädtiſchen Beamten zu füh-
ren, ihm einen Erholungsurlaub-bis 1. April zu bewilligen und
dazu einen Zuſchuß von 200 M. zu gewähren. Jn Abweſen-
heit des wegen Unwohlſeins entſchuldigten Bürgermeiſters Roſe
beſchloſſen dann die Stadtverordneten, letzteren für die abhan-
den gekommenen 3000 M. erſatzpflichtig zu machen, und zwar
wegen Nichtbeachtung der Sparkaſſen-Statuten, die eine dop-
pelte Verſchließung der Kaſſe vorſchreben, und wegen der Art
der Kaſſenführung. Bürgermeiſter Roſe ſoll das Diſziplinar-
verfahren gegen ſich beantragt, und der Verteidiger Worracks
die Reviſion gegen das freiſprechende Urteil angemeldet haben,
weil er glaubt, durch weitere Zeugenvernehmungen die völ-
lige Unſchuld Worracks nachweiſen zu können.

Zeitz, 2. März. Heute vormittag gegen 6 Uhr wurde
auf der Weinbergpromenade der 19 jährige Tiſchler Glinſchert
von hier mit einer Schußwunde im Kopf tot aufgefunden. Es
iſt noch nicht aufgeklärt, ob ein Verbrechen oder ein Selbſt-
mord vorliegt, da bei der Leiche keine Schußwaffe gefunden
wurde.

Naumburg, 2. März. Am Sonnabend verſtarb hier der
Oberſtleutnant a. D. Georg von Owſtien. Der Verſtorbene
nahm an den Feldzügen von 1866 und 187071 beim 3. Ula-
nenregiment teil und war u. a. Jnhaber des Eiſernen Kreuzes
2. Klaſſe.

Schkölen, 2. März. Montag früh verſtarb hier der Fi
deikommißbeſitzer auf Rittergut Schkölen, Herr von Tellemann,

154. Jahrgang

halten hatte, frat geſtern mittag eine ernſte Reizung der Ge im Alter von 74 Jahren. Er war lange Jahre Mitglied des
Prov.- Ausſchuſſes in Merſeburg, des Kreistages in Weißen-
fels. Seit 1912 war er als Mitglied ins Herrenhaus berufen.

Koburg, 28. Februar. Jn Neuſtadt bei Koburg ertränkte
ſich die Ehefrau Waldenburg mit ihrem vierjährigen Söhnchen
nach einem häuslichen Zwiſt.

Lühzen, 1. März. Heute nachmittag fand im Saale des
hieſigen Gaſthofes „Zum roten Löwen“ eine zahlreich beſuchte
Mitglieder- Verſammlung des „Patriotiſchen Vereins für den
Kreis Merſeburg“ ſtatt. Den Vorſitz führte Herr Bürgermeiſter
Lenze-Lützen. Nach Eröffnung der Verſammlung brachte er
ein dreifaches Hoch auf unſern Kaiſer aus, in welches alle An-
weſenden freudig einſtimmten. Sodann erteilte er das Wort
dem Generalſekretär Herrn von Lettow aus Halle zu ſeinem
Vortrage über „Politiſche Zeit- und Streitfragen“. Er ſtreifte
zunächſt kurz die Wehrvorlage und erläuterte die Gründe, aus
denen heraus die Konſervativen die Koſtendeckungsvorlage ab-
gelehnt haben. Die konſervative Partei hatte, wie dies von
vornherein beabſichtigt geweſen wäre, die Mittel nicht im Wege
einer direkten Reichsſteuer decken wollen, ſondern durch eine
ſolche über die einzelnen Bundesſtaaten, welche ihrerſeits
eine für ihre Steuergeſetzgebung beſtimmte Summe aufbrin-
gen und dieſe dann dem Reiche übergeben ſollten. Alle Par-
teien und auch die Regierung ſeien davon abgeſchwenkt, nur
die Konſervativen haben daran feſtgehalten. Die Aufbrin-
gung der Mittel ſei aber auch noch ſtaatsrechtlichen Bedenken
begegnet, indem ſo in die Finanzhoheit der einzelnen Staaten
eingegriffen werde. Daß der Weg der Konſervativen richtig
war, haben nach der Annahme der Deckungsvorlage die Libe-
ralen und auch indirekt die Sozialdemokraten ausgeſprochen.
Dieſe letztere Partei glaubte durch die Annahme ihrem Ziele
einen Schritt näher gekommen zu ſein und habe auch aus dem
Grunde für die Vorlage geſtimmt, weil ſie eine Auflöſung des
Reichstags und damit einen Verluſt an Sitzen befürchtet habe.
Die Verſtärkung unſeres Heeres war unbedingt erforderlich
durch die Rüſtungen der Nachbarſtaaten. Frankreich habe die
dreijährige Dienſtzeit eingeführt und werde 1916 über ein
Heer von 810 000 Mann verfügen, wozu noch an Reſerve
23 000 bis 25 000 Mann Schwarze kommen. England über-
rage uns durch ſeine Flotte, und Rußland habe ein unerſchöpf-
liches Menſchenmaterial. Dieſer Dreiverband habe in den letz-
ten drei Jahren 79 Milliarden Mark für Heer und Marine
ausgegeben. Uns würde ein Krieg 20 Milliarden Mark koſten.

Bewegung zieht ſie ihn hervor und hält ihn Gunnar ſchweigend
hin.

„Ein Brief?“ fragt er erſtaunt. „Von wem?“
„Jch weiß es nicht. Mamſell Tönneſen gab ihn mir füt

dich.

Mechaniſch, den Blick auf Ebba gerichtet, nimmt er den
Brief in Empfang.

Das dem Kuvert entſtrömende, ſcharf ſüßliche Parfüm
ſcheint Erinnerungen in ihm zu wecken. Und dieſe Erinne-
rungen müſſen keine angenehmen ſein; denn ſein Geſicht ver-
finſtert ſich. Mit zuſammengezogenen Brauen blickt er auf die
Adreſſe.

„Ebba, du bringſt mir dieſen Brief? Du?“
Erſchrocken über den faſt tonloſen Klang ſeiner Stimme

beugt ſie ſich vor.
Noch immer hält er den Brief ungeöffnet in den Händen.
„Willſt du ihn nicht leſen, Gunnar?“
„Nein.“
Und er verſenkt ihn in ſeine Bruſttaſche.
Ebbas Befremden wächſt. Weshalb will er den Brief

nicht leſen? Weshalb verſteckt er ihn vor ihr? Weshalb iſt er
ſo bleich und erregt?

Und plötzlich fällt ihr ein, daß die Adreſſe auf dem Kuvert
von einer Damenhand herrührte. Von wem? Von jenem
Mädchen, dem er vor Jahren ſein Herz geſchenkt und von dem
ſie ſeither nie wieder gehört? Oder von einer anderen Dame?

Und brennende Eiferſucht packt ſie auf die unbekannte
Schreiberin des Briefes eine Eiferſucht, die mit elementarer
Gewalt auf ſie einſtürmt, ſo daß ihre ſo oft erprobte Selbſt-
beherrſchung ſie völlig verläßt.

„Lies, Gunnar!“ ruft ſie leidenſchaftlich. „Lies! Lies!“
Jhre Augen begegnen ſich: die ſeinen in traurigem Er-

ſtaunen, die ihren in flammender Erregung.
Schweigend zieht er den Brief aus der Taſche.
„Du wünſcheſt, daß ich den Brief öffne, Ebba. Nun,

wohl!“
Und ſchon hat er das Kuvert aufgeriſſen.
Unter ſeinen buſchigen Brauen hervor wirft Meiſter Wy-

brands einen verſtohlenen Blick auf die Adreſſe.
„Das Wappen der Solvegs! Von deiner Schweſter,

Gunnar?“
„Sie war meine Schweſter,“ lautet die eiſige Entgegnung.
Als erwache ſie plötzlich aus einem Fiebertraum, ſtarrt

Ebba auf das Kuvert. Und dann in Gunnars todesbleiches
Geſicht.

Was hat ſie getan, großer Gott! Wie war es nur mög-
lich, daß ſie ſich ſo weit vergeſſen konnte?

Und mit derſelben leidenſchaftlichen Erregung, mit der ſie
ihn vorhin beſtürmte, den Brief zu öffnen, fleht ſie jetzt.

„Lies nicht, Gunnar! Nicht! Nicht!“
Doch er ſchüttelt nur traurig den Kopf.
„Zu ſpät, Ebba.“
Und er entfaltet den veilchenfarbenen Brief.
Mit einem unterdrückten Aufſchluchzen ſchlägt Ebba die

Hände vor die Augen. Jhr iſt, als grinſe Mamſell Tönneſens
dreiſtes Geſicht zu ihr herüber.

„Ach, und wir waren ſo glücklich!“ zittert es faſt unhörbar
über ihre Lippen.

Ja, Stine Tönneſen hat mit ihrem unfehlbaren Jnſtinkt
für die Schwächen und Leidenſchaften der Menſchen das für
ihre Pläne Richtige getroffen:

Aus keines andern Hand hätte Gunnar von Helgeland den
Brief entgegengenommen, wie aus Ebbas Händen. Und kein
anderer Menſch hätte die Macht gehabt, ihn zum Offnen des
Briefes zu bewegen, wie Ebba.

Tiefes Schweigen.
(Fortſetzung folgt.)

Chables (Wallis), 1. März. Bei der Beſteigung des Roſablanchs
wurden die drei Schweizer Touriſten Meylan, Detan und Marmillod
von ſtürzenden Schneemaſſen verſchüttet. Alle drei ſind tot.
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Die Verſicherungsprämie betrage nur 610 Prozent. Mit die-
ſer Prämie können wir unſerm Vaterlande den Frieden er
halten. Wir ſeien auch wohl in der Lage, die geforderte
Summe für unſere Sicherheit auszugeben; denn wir bezahlten
für Bier, Wein, Branntwein und Tabak jährlich 5012 Millio-
nen Mark. Redner berührte hierauf kurz den Zabern-Vor-
fall. Abgeſehen von den tagtäglichen Flegeleien gegen unſere
Soldaten, werde im Reichslande nur die franzöſiſche Seite als
vollberechtigt, die deutſche aber als minderwertig angeſehen,
wie wir es dort im geſchäftlichen und geſellſchaftlichen Leben
ſehen können. Wir haben das Land zurückerkauft mit dem
Leben von 400 000 deutſchen Männern und dem Blute von
110 000 Verwundeten. Bisher ſeien wir dieſem Lande gegen-
über ſtets die Nachgebenden geweſen. Nun aber müſſe man
der Regierung zurufen: „Landgraf, werde hart!“ Es werde
in der liberalen Preſſe immer von einem uneingelöſten Königs-
wort geſprochen, der ſogenannten Wahlreform. Aber bis jetzt
könne keine Partei eine einwandfreie Löſung dieſer Frage an-
geben.

Halle, 2. März. Heute morgen wurde in der Heide hinter
dem Erholungsheim ein etwa 30jähriger Mann unbekannter
Herkunft erſchoſſen aufgefunden. Nach dem Befund iſt es zwei-
felhaft, ob Mord oder Selbſtmord vorliegt. Der Kleidung und
dem ganzen Ausſehen nach gehörte der Tote dem Mittelſtande
an, es wurde aber bei ihm nur ein altes, ſchlechtes Geldtäſch-
chen ohne Jnhalt gefunden. Es ſcheint vielmehr, daß der
Mann ausgeraubt worden iſt. Ein Taſchentuch zeigt den Na-
menszug A. M. Der tödliche Schuß iſt aus einer Browning-
piſtole mitten ins Herz abgegeben worden. Die Waffe lag
etwa 2 Meter von der Leiche entfernt. Merkwürdig iſt, daß
der Patronenbehälter herausgeworfen worden war, daß aber
in dem Browning noch eine Patrone ſteckte. Der Unbekannte
hat rötlich-blondes Haar, er trug grauen überzieher, braunen
Jackettanzug, braunen Hut und ſchwarze Schuhe. Die Klei-
dung befindet ſich in gutem Zuſtande.

Deſſau, 1. März. Jn einem in der Nähe befindlichen
Walde wurde geſtern der 18 Jahre alte Waiſenknabe Max
Lange, der bei einem Klempnerehepaar aufgezogen wurde, er-
hängt aufgefunden. Dem Knaben waren von der Mutter eines
6jährigen Mädchens Vorwürfe gemacht worden, daß er ſich an
dem Kinde vergangen habe. Der Knabe, der, wie ſeine Pflege-
eltern ausſagten, ſehr ſittenſtreng erzogen wurde, ſtellte dies
entſchieden in Abrede. Trotzdem entfernte er ſich kurz darauf
aus dem Hauſe und erhängte ſich aus Scham über die üble
Nachrede.

Goslar, 2. März. Jn der Nacht zum Sonntag iſt die
hochgelegene Kirche in Wildemann durch Feuer bis auf die
Umfaſſungsmauern eingeäſchert worden. Die ganze innere
Einrichtung, darunter ein herrlicher Kronleuchter, die ſchöne
Kanzel und ein prächtiger Altar, ſind mitverbrannt. Die vier
Glocken liegen unter den Trümmern. Die Kirche war nach dem
30jährigen Kriege erbaut worden. Es war ein Holzbau und
infolgedeſſen von hohem Wert. Sie war aber nur mit 50 000
Mark verſichert.

Fährendorf, 2. März. Die Schönheit des Saaletales. So
ſehr wir auch die gute Abſicht des Berichtes aus Dürrenberg
über die durch Erbauung der Brücke unvermeidliche Naturſchä-
digung anerkennen, fürchten wir doch, es möchte dadurch der
Eindruck erweckt werden, als ſeien wir Fährendorfer Vandalen,
die ſchwer erſetzbare Schönheiten ohne Not zerſtören. Uns
iſt vielmehr jeder Baum, den wir oder unſere Väter gepflanzt
haben, ans Herz gewachſen, und ein Gang durch unſere Flur
wird bezeugen, daß wir uns die Pflege der Bäume ganz beſon-
ders angelegen ſein laſſen. So iſt es uns denn auch ſchwer ge-
worden, dem Verlangen der Strombautechniker nach Umgeſtal-
tung des Vorlandes und Entfernung der alten, ſchönen Obſt-
bäume ſtattzugeben. Doch war das eben unerläßlich. übri-
gens iſt der Schaden nicht ſo bedeutend, wie der Bericht aus
Dürrenberg fürchtet. Es wird nur ungefähr die Hälfte der
Bäume in dem Hauckſchen und Peterſchen Garten fallen. Die
andere Hälfte bleibt erhalten und wird immer noch eine hübſche
Umrahmung unſeres Dörfchens bilden. Wenn auch verän-
dert, braucht das ſich künftig darbietende Bild nicht häßlicher zu
ſein; denn auch eine ſaftig-grüne Wieſe iſt ein Anblick, der das
Herz erfeut. Ebenſo wird die Brücke ſelbſt einen neuen Reiz
für die Landſchaft bilden. Bekanntlich iſt kein anderes Bau-
werk ſo geeignet dazu. Die Fähre mit ihrem für Fremde un-
gewohnten Betriebe hat ja gewiß auch viel poetiſches, wenig-
ſtens für den Beſchauer, aber wir glauben, daß die Vorteile
einer Brücke ſo überwiegend ſind, daß man den Fortfall jener
mittelalterlichen Einrichtung nicht beklagen und auch der Herr
aus Dürrenberg ſich bald mit ihm ausſöhnen wird.

Schmalkalden, 2. März. Der im Zweikampf gefallene
Leutnant Haage vom 98. Jnfanterie- Regiment in Metz wurde,
dem „Schmalkald. Tagebl.“ zufolge, nachmittags um 3 Uhr auf
dem evangeliſchen Friedhof in Nieder-Schmalkalden ohne mili-
täriſche Ehrenbezeugungen beerdigt. Die militäriſchen Ehren-
bezeugungen ſind bereits in der Garniſon erfolgt.

Sondershauſen, 1. März. Auf dem Lagerplatze der Jff-
landſchen Dampfſchneidemühle im benachbarten Bebra ſtürzte
der Stellmachermeiſter Karl Schacke aus Straußfurt beim Ver-
meſſen von Holz rücklings von einem Holzſtapel. Hierbei erlitt
der Mann einen Schädelbruch, der den Tod zur Folge hatte.

Vermiſchtes.
Windau, 1. März. Um 9 Uhr morgens erſchlugen 4 Zwangsſträf-

linge des Gefängniſſes deſſen Aufſeher, verwundeten einen zweiten
ſchwer, entriſſen ihm Gewehr und Revolver und entflohen längs der
Meeresküſte.

Lyon, 2. März. Auf dem Flugplatze Amberieux ſind bei Flugver-
ſuchen mit einem ſelbſtkonſtruierten Apparat die Brüder Salvez in einen
30 Meter tiefen Steinbruch abgeſtürzt. Der eine von ihnen war ſofort
tot; der andere erlag im Krankenhauſe ſeinen Verletzungen.

Paris, 28. Februar. Die eingeleitete Unterſuchung gegen den Or-
densſchwindler Moſer hat für dieſen äußerſt belaſtende Momente zutage
gefördert. Es iſt nämlich von der Polizei feſtgeſtellt worden, daß Moſer
rn ſeit dem Jahre 1906 von der Pariſer Polizei wegen verſchiedener

ergehen geſucht wird. Anfang dieſes Jahres war der Verhaftete mit
ſeiner zweiten Frau Anita Conzales, einer Spanierin, und einem erſt
vor kurzem geborenen Sohne aus Barzelona in der franzöſiſchen Haupt-
ſtadt eingetroffen und in einem Privathotel in der Rue Cardinet abge-
ſtiegen. Trotzdem Moſer bei ſeiner Ankunft in Paris vollkommen mittel-
los war, verſtand er es doch, durch ſein glänzendes Auftreten als Baron

Moſer von e allen ſeinen Bekannten Sand in die Augen zu ſtreuen,
und auf dieſe Weiſe Kredite zu erſchwindeln, die er natürlich niemals
zurückzuerſtatten gedachte. So wurde der Beſitzer des Hotels, in dem er
Wohnung genommen hatte, von ihm um 12 000 Franken betrogen. Auch
eine große Anzahl von Lieferanten, von denen er koſtbare Waren auf
Kredit nahm, haben große Summen an ihm verloren. Als Moſer den
Boden unter ſeinen Füßen wanken fühlte, zog er es vor, den Ort ſeiner
Betrügereien mit einem anderen zu vertauſchen. Die weiteren Nachfor-
ſchungen haben ergeben, daß auch andere Städte, wie Wien, Barzelona
und Venedig von ihm in gleicher Weiſe heimgeſucht worden ſind. Über-
all gelang es ihm, große Summen zu erſchwindeln, die ihm die Führung
eines luxuriöſen Lebens ermöglichten. Es kann keinem Zweifel unter-
liegen, daß die mitverhafteten Branco und Eliſabeth Tell vollkommen
unter ſeinem Einfluſſe ſtanden und in ſeinem Sinne handelten. Die Po-
lizei iſt eifrig bemüht, weiteres belaſtendes Material zutage zu fördern.

Heubude, 2. März. Jn der vergangenen Nacht iſt das Armen-
haus niedergebrannt. Drei 80jährige Frauen und ein 10jähriger Knabe
ſind verbrannt.

Poktsdam, 2. März. Der Verdacht, den Mord am Teufelsſee aus-
geführt zu haben, lenkt ſich immer mehr auf die zwei Landſtreicher, die
am Abend nach der Tat in der Nähe des Tatortes geſehen worden ſind.
Ein Schaubudenbeſitzer überraſchte ſie in Wildenbruch, wo ſie im Walde
übernachteten. Seine Beſchreibung ſtimmt hinſichtlich des einen Mannes
genau mit den Angaben eines Jungen überein, der am Sonntag früh
von einem Manne gefragt worden war, ob ſchon etwas von dem Frauen-
mord bekannt ſei. Der Mann war auch mit einem Cape bekleidet, und
es muß darauf aufmerkſam gemacht werden, daß in der Nähe der Lei-
chen eine Kapuze gefunden worden iſt, wie ſolche an einem Cape befeſtigt
iſt. Ein Sittlichkeitsverbrechen iſt übrigens nicht verübt worden, ſondern
lediglich ein Raubmord.

Leipzig, 1. März. Von amtlicher Seite wird geſchrieben: Seit lan-
gem wird Klage über die empfindliche Störung geführt, die die Aus-
ſteller und Einkäufer dadurch erleiden, daß an den Engrosmeſſen nicht-
beteiligte Perſonen die Ausſtellungsgebäude ſei es aus Neugier, ſei
es in der Abſicht, Meßmuſter zu erſtehen aufſuchen und ſo die Aus-
ſteller und Einkäufer in der glatten Abwickelung ihrer Meßgeſchäfte au-
ßerordentlich behindern. Aber auch aus den Kreiſen der hieſigen Ge-
ſchäftswelt iſt man wiederholt vorſtellig geworden, daß Mittel und
Wege gefunden werden möchten, um dem Meßmuſterverkauf, der eine
ganz erhebliche Schädigung der Leipziger Geſchäfte in ſich ſchließt, wirk-
ſam zu begegnen. Um nun die am Meßverkehr nicht beteiligten Per-
ſonen vom Beſuche der Muſterlager fernzuhalten und zugleich den Meß-
muſterverkauf zu unterbinden, haben die Beſitzer von Meßausſtellungs-
gebäuden an den Eingängen einen Anſchlag mit der Aufſchrift ange-
bracht: „Der Zutritt iſt nur Ausſtellern und Einkäufern ſowie den von
ihnen beſchäftigten Perſonen erlaubt“'. Wir möchten nicht unterlaſſen,
darauf hinzuweiſen, daß derjenige, der, ohne am Meßverkehr beteiligt
zu ſein, die Meßausſtellungsräume ungeachtet des in dem Anſchlag ent-
haltenen Verbots betritt, ſich der Gefahr ſtrafrechtlicher Verfolgung wegen
Hausfriedensbruchs ausſetzt. Es kann daher dem an der Meſſe unbe-
teiligten Publikum in ſeinem eigenſten Intereſſe nur angeraten werden,
den Meßausſtellungsräumen fernzubleiben. Die Überwachung wird von
jetzt an weſentlich ſchärfer ausgeübt werden.

Straßburg, 2. März. Der heutige Polizeibericht meldet: Geſtern
abend zwiſchen 10 und 11 Uhr verübte eine größere Anzahl von Sols-
daten (Pioniere) in mehreren Wirtſchaften am Fiſcherſtaden und in der
Krutenauſtraße einen derartigen Skandal, daß mehrmals eingeſchritten
werden mußte. Es wurden auch Sachbeſchädigungen verübt. Ziviliſten
ſind an der Sache nicht beteiligt. Anzeige iſt erſtattet worden.

Hamburg, 2. März. Die norwegiſche Viermaſterbark „Tasman“
iſt in der Nordſee gekentert. Der Fiſchdampfer „Ovelgönne“ hatte ein
Boot ausgeſetzt und 6 Mann der Beſatzung der Bark gerettet. 13 Mann
2 Beſatzung ſollen ertrunken ſein. Die Geretteten wurden in Altona
gelandet.

Eſſen (Ruhr), 2. März. Jn Werden (Ruhr) ereignete ſich in der
Kapokfabrik von Thomas und Voßkamp eine Exploſion. 5 Arbeiter und
Arbeiterinnen ſind ſchwer, zwei lebensgefährlich verletzt. Zwei ſprangen
aus dem Fenſter und trugen ebenfalls Verletzungen davon.

Innsbruck, 3. März. Bei der Feſtungsanlage Tonale ſind zwei
Soldaten der Feſtungsartillerie-Batterie von einer Schneelawine in die
Tiefe geriſſen worden. Trotz angeſtrengter Arbeit gelang es nicht, die
Leichen zu bergen.

Newyork, 3. März. Jn den Straßen der Stadt liegt der Schnee
30 Zentimeter hoch. Es ſchneit und ſtürmt ununterbrochen weiter. Der
geſamte Verkehr ſtockt. Der Schaden iſt größer, als der des großen Bliz-
zards von 1888.

Gneſen, 2. März. Jm Walde bei Gneſen iſt eine Frau von einem
Gefreiten des Jnfanterie- Regiments Nr. 49 erſchlagen worden. Der
Gefreite, ein Kapitulant, der bald Unteroffizier werden ſollte, hatte wäh-
rend eines Scharfſchießens ſeines Regiments den Wald abzupatrouil-
lieren, um Spaziergänger von dem Betreten der Gefahrzone abzuhalten.
Er traf eine Frau im Walde. Die Frau wehrte ſich, und der Soldat
ſchlug mit ſeinem Seitengewehr auf die Frau ein und verletzte ſie ſo
ſchwer, daß ſie wenige Minuten ſpäter ſtarb. Der Mörder wurde ver-
haftet und ins Militär-Unterſuchungsgefängnis eingeliefert.

Lokales.
Merſeburg, 3. März.

Bierabend im Stadtverordneten Sitzungsſaale. Auf ge-
ſtern abend 8 Uhr hatte die Stadt Merſeburg die Mitglieder des
Provinzial-Landtages zu einem Bierabend im Stadtverordne-
ten Sitzungsſaale des „alten Rathauſes“ eingeladen; dieſer
Einladung hatten die Exzellenzen Landeshauptmann Freiherr
von Wilmowoki, Miniſter a. D. von Wedel, Graf von Wartens-
leben, Herr Regierungspräſident von Gersdorff, die Spitzen der
hier domizilierenden Behörden, Herr Major von Baumbach
uſw. Folge geleiſtet, außer den Mitgliedern des Magiſtrats und
des Stadtverordneten-Kollegiums war auch der Provinzial-
Konſervator Herr Hiecke erſchienen, welcher, wie bekannt, den
Umbau des Rathauſes ſich hat beſonders angelegen ſein laſſen.

Der Saal war dicht beſetzt, und bei den Klängen der Stadt-
kapelle entwickelte ſich ſehr bald ein recht lebhaftes Treiben,
das ſtundenlang anhielt. Exzellenz Graf von Wartensleben
brachte der Stadt Merſeburg ein Hoch aus, in das die Anweſen-
den lebhaft einſtimmten, und Herr Bürgermeiſter Dr. Haacke
erwiderte mit einem Hoch auf die Provinz Sachſen, das brauſen-
den Widerhall fand. Jm Nebenraum war kaltes Buffet auf-
geſtellt, an dem ſich, wie im Münchener Hofbräu, jedermann
ſelbſt bediente Die Stadt Merſeburg hat den Mitgliedern des
Provinzial-Landtags Gaſtfreundſchaft geboten, ſie hat die Ehre,
welche ihr durch das Erſcheinen der Geladenen zuteil gewor-
den, zu ſchätzen gewußt, und der Verlauf des Abends ließ er-
kennen, daß dieſelben ſich bei dem zwangloſen Zuſammenſein
in froher Runde recht wohl gefühlt haben. Was wir Merſe-
burger dabei empfunden haben, hat bereits in ſeiner Anſprache
Herr Bürgermeiſter Dr. Haacke zu erkennen gegeben.

Verein für Feuerbeſtaktung. Jn der Monatsverſammlung
am 28. Februar im „Vaterland“ machte der Vorſitzende eine
Reihe von intereſſanten Mitteilungen aus der letzten Nummer
der „Flamme“. Die 40 Krematorien im Deutſchen Reiche ha-
ben im Januar 1004 Einäſcherungen vollzogen. An der Spitze
ſteht Leipzig mit 124 Einäſcherungen, dann folgt Berlin mit
104. Die übrigen 5 preußiſchen Krematorien weiſen dagegen
nur eine geringe Anzahl auf; das liegt hauptſächlich und faſt
ausſchließlich an dem Fehlen der geſetzlich verlangten letztwilli-
gen Beſtimmung betreffend Feuerbeſtattung. Es kann deshalb

nicht oft genug darauf hingewieſen werden, die Feuerbeſtat-
tung rechtzeitig und rechtsgiltig anzuordnen, was am einfach-
ſten und völlig koſtenlos durch mündliche Erklärung vor Herrn
Stadtſekretär Kirchner geſchieht (oder vor jedem anderen, ein
öffentliches Siegel führenden Beamten). Es empfiehlt ſich
auch, die rechtsgiltige Anordnung beim Vorſitzenden zu hinter-
legen. Jm übrigen gibt der Anhang der Vereinsſatzung über
alle Fragen erſchöpfende Auskunft. Aus dem neuen Satzungs-
entwurf des Deutſchen Verbandes wurden die wichtigſten
Punkte vorgetragen und beſprochen. Der Vorſtand erklärt ſich
im allgemeinen mit dem Entwurf einverſtanden. Er hat die
Genugtuung, daß die beiden Anträge des Merſeburger Ver-
eins wenigſtens inſofern berückſichtigt worden ſind, als in die
Zweckbeſtimmung des Verbandes „die Verbeſſerung der für die
Feuerbeſtattung beſtimmten Anlagen und Einrichtungen“ auf-
genommen und als jährlicher Beitrag eine Kopfſteuer von 7
Pfennig vorgeſchlagen iſt. Wenn die beantragten 10 Pfennig
Kopfſteuer nicht durchgegangen ſind, ſo iſt das zwar ſehr zu be-
dauern, aber es ſteht zu hoffen, daß der Verband ſelbſt noch die
Notwendigkeit einer ſolchen Forderung erkennen wird. Der
Verbandsvorſtand ſoll künftig aus 5 ſtatt aus 3 Mitgliedern
beſtehen. Zum Entwurf der Geſchäftsordnung werden einige
auf Vereinfachung hinzielende Abänderungsvorſchläge in der
nächſten Verſammlung beraten werden. Jm Anſchluß an
einen im hieſigen Kreisblatt vom 20. Februar erſchienenen Ar-
tikel „Der Fall Hopf und die Feuerbeſtattung. Ein Wort des
Schwurgerichtsvorſitzenden“ und an einen Artikel der Flamme
„Die forenſiſchen Bedenken gegen die Feuerbeſtattung. Ein
Mahnwort zum Fall Hopf“ weiſt der Vorſitzende nach, daß
der Fall Hopf, ſoweit ſich nach den Zeitungsnachrichten beur-
teilen läßt, weder für noch gegen die Feuerbeſtattung ſpricht,
daß alſo die von verſchiedenen Gegnern auf Grund des Hopf-
prozeſſes gegen die Feuerbeſtattung gerichteten Angriffe gänz-
lich unbegründet ſind und nur auf fanatiſcher Gegnerſchaft be-
ruhen. Für den geplanten Vortrag des Herrn Jnſpektor
Wolf über „pPrähiſtoriſche Beiſetzungsſtätten in und um
Merſeburg“ konnte leider das Material vom Verein für Hei-
matkunde noch nicht erhalten werden. Es iſt aber zu hoffen,
daß der verdienſtvolle Vorſitzende des genannten Vereins ſich
doch noch im Jntereſſe der Allgemeinheit dazu wird bewegen
laſſen. Verſchiedene Anfragen aus der Mitte der Verſammlung
riefen eine lebhafte Beſprechung hervor, an der ſich außer dem
Vorſitzenden beſonders die Herren Lehrer Sachſe, Dr. Löhr
und Ortwein als Gaſt beteiligten. Es wurde feſtgeſtellt,
daß auch weiterhin noch eine rege Propaganda, beſtehend in
Aufklärungs- und Werbearbeit, zu betreiben iſt, und es wurde
nochmals gegenüber übertriebenen Gerüchten ausdrücklich feſt
geſtellt, daß die geſamten Koſten der Feuerbeſtattung in ein-
fachſter Form nur 142 Mark betragen und zwar einſchließlich
Sarg und überführung nach Leipzig, aber ohne alle kirchlichen
und ſonſtigen Nebenkoſten. Ein von Herrn Heßler vorgetra-
gener kurzer Bericht über die Kaſſenverhältniſſe gab ein erfreu-
liches Bild. Der Verein zählt heute infolge zahlreicher Anmel-
dungen bereits 235 Mitglieder. Möge ſich die Zahl recht bald
verdoppeln und verdreifachen. Möchte jedes Mitglied es als
Ehrenpflicht betrachten, dem Verein wenigſtens je ein neues
Mitglied zuzuführen. Die nächſte Verſammlung findet am 28.
März im „Ratskeller“ ſtatt. Mitglieder und Gäſte ſind ſtets
willkommen.

Der Verein für Heimakkunde hielt geſtern, Montag, abend
81 Uhr im Saale des „Herzog Chriſtian“ eine Verſammlung
ab. Der erſte Vorſitzende, Herr Ortmann, begrüßte die zahl-
reich Erſchienenen, verlas ſodann das Protokoll und teilte ver-
ſchiedenes mit. So iſt im Muſeum das Modell des ſtädtiſchen
Gaswerkes, das bis jetzt auf der Baufachausſtellung war, auf-
geſtellt worden. Auf dem Hartungſchen Grundſtück iſt eine
ſteinzeitliche Grabſtätte gefunden worden, von der eine Photo-
graphie vorlag. Auch auf dem Katzenberg bei Burgliebenau
ſind vorzeitliche Funde gemacht worden. Nunmehr hielt Herr
Kandidat Stieber einen Vortrag über das Thema: „Erinne-
rungen eines Teilnehmers an die Kriege 1866 und 1870171“.
Herr Stieber benutzte als Unterlage zu ſeinem Vortrag die Auf-
zeichnungen ſeines Großvaters, der eine ſturmbewegte Zeit
durchgemacht hat. Als Feld-Polizeidirektor nahm er an den
Kriegen 1866 und 1870]71 teil. Da er einen eigenen Courier
zur Verfügung hatte und ſeine Briefe ſchnell befördert wur-
den, hat er jeden Tag mindeſtens einen Brief an ſeine Fa-
milie geſchrieben. Aus dieſen Briefen las nun der Herr Vor-
tragende einige beſonders intereſſante Kapitel vor, hier und da
dieſelben noch erklärend oder ergänzend. Beſonders intereſſant
waren die Berichte über die Schlacht bei Königgrätz, bei Sedan,
über die Verhandlungen in Donchery, über das Leben in Ver-
ſailles. Da die Briefe vielfach von ſprühendem Humor durch-
ſetzt ſind, ſo wurde das Jntereſſe doppelt wach gehalten, na-
mentlich, als man hörte, wie Herr Stieber für einen Käſe einer
Dame dazu verhalf, Bismarck zu ſehen, oder wie vor dem Fen-
ſter Jules Favres eine große Hammelherde vorübergeführt
wurde, damit der hungernde und darbende Kriegsherr ſehen
ſollte, daß es die Preußen noch lange aushalten würden. Den
Einzug in Paris hat Herr Stieber ſpäter auch miterlebt. Nach
dem Vortrag, der Intereſſe und Anerkennung fand, reichte Herr
Stieber noch eine Anzahl von Büchern aus der kaiſerlichen
franzöſiſchen Bibliothek, einige Münzen, Photographien und
eine Sammlung von Kriegsdepeſchen herum. Nach einer
kurzen Pauſe erteilte der erſte Vorſitzende dem Privatmann
Herrn Schwickert das Wort zu ſeinem Vortrage. Der Genannte
hielt den angeſetzten Vortrag über das St. Petrikloſter nicht,
da er dem Andenken des Biſchofs Thilo von Trotha, deſſen 400-
jähriger Todestag am 5. März wiederkehrt, einige Worte wid-
men wollte. Jn kurzen Zügen ſtreifte er die Lebensgeſchichte
jenes für Merſeburg bedeutſamen Mannes, der faſt ein halbes
Jahrhundert lang, vom 21. Juli 1466 ab, in Merſeburg re-
gierte. Er war einer der bedeutendſten Biſchöfe. Jhm ver-
dankt Merſeburg vor allen Dingen den herrlichen Dom; denn
er legte den Grundſtein zu dieſem Bau und verſprach eine jähr-
liche Unterſtützung von 200 Goldgulden. Erſt ſeinem Nach-
folger war es vergönnt, den neuen Bau zu überwölben und
ihn 1517 feierlich einzuweihen. Der Biſchof Thilo von Trotha
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Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Meittwoch, den 4. MärzNum ber 53. 1914.
irkte aber noch weiterhin in unſerer Stadt. So ſchmückte err Wiſchoſstapelte mit den Bildniſſen aller Biſchöfe, baute die

St. Sixti-Kirche im Jahre 1515 um, gab dem Gotthardtsteich
ſeine heutige Geſtalt uſw. Auch für Ordnung und Ruhe ſorgte
er mit milder Hand; er war gleichzeitig Kanzler der Univerſi-
tät Leipzig. Wie volkstümlich er geworden iſt, davon zeugt
wohl am beſten die Sage vom Raben zu Merſeburg. Nach ei
nem ſegensvollen Wirken ſtarb der Biſchof am 5. März 1514
und wurde in der Biſchofskapelle im Dom beigeſetzt. „So ruht
er,“ wie die Chronik ſchreibt, „in Frieden in unſerer heiligen
Kirche, in der Kapelle, die er lange vorher ſchon hat ausſchmüf-
ken laſſen.“ Herr Ortmann richtete für dieſen Vortrag an
Herrn Schwickert herzliche Worte des Dankes.

Verſammlung der Ziegenzucht-Intereſſenken. Die vom
Königlichen Landratsamte zu Sonnabend, den 28. vorigen
Monats, hier in die „Reichskrone“ einberufene Verſammlung
der Ziegenzucht Intereſſenten nahm einen ſehr anregenden Ver
lauf. Nachdem den Anweſenden der Zweck der Zuſammen
kunft kurz bekannt gegeben war, hielt Herr Zuchtinſpektor
Magnus von der Landwirtſchaftskammer Halle einen ſehr inter-
eſſanten und lehrreichen Vortrag über „Ziegenzucht „Nach
einer ſtatiſtiſchen und hiſtoriſchen Einleitung über den Stand
der Ziegenzucht ging der Redner auf zweckmäßige Haltung und
Pflege der Ziege näher ein, rügte die vorhandenen Mißſtände
und gab Mittel zur Verbeſſerung an. Der Referent wies fer-
ner auf die wichtigſten Haltungszwecke der Ziege hin, Milchge-
winnung und Lämmeraufzucht und führte deren Bedeutung
näher aus. Vor allem wurden die wichtigen Vorteile der Zie-
genmilch gegenüber Kuhmilch, nämlich leichtere Verdaulichkeit
und Freiſein von Tuberkuloſekeimen, hervorgehoben. Auch die
Lämmeraufzucht biete eine bedeutſame Einnahmequelle, für
gute Ziegenlämmer werden 16—20 Mark im Alter von 6—8
Monaten gezahlt. Hierbei kommt es aber beſonders auf einen
guten Bock an, für deſſen Beſchaffung man unbedingt Sorge
tragen müſſe. Die Landwirtſchaftskammer ſuche den Ziegen
haltern helfend zur Seite zu ſtehen, ſie gewährt für Anſchaf-
fung guten Zuchtmaterials eine Unterſtützung bis 25 Prozent
des Kaufpreiſes und ſtellt den Bockhaltungsgenoſſenſchaften un-
verzinsliche Darlehen von 50 Mark pro BVock zur Anſchaffung
guter Böcke zur Verfügung. Nachdem dem Referenten der
Dank der Verſammelten für die lehrreichen und intereſſanten
Ausführungen erſtattet war, entſpann ſich ein äußerſt lebhafter
Meinungsaustauſch, deſſen Zuſammenfaſſung folgende Be-
ſchlüſſe ergab: Als Raſſe iſt die Sahnenziege beſtimmt, da dieſe
für die hieſigen Verhältniſſe mit hauptſächlicher Stallhaltung
am beſten paßt. Es wird zunächſt eine Bockſtation errichtet,
zu deren Übernahme ſich Herr Kaufmann W. Gummert, Merſe-
burg, Gotthardtſtraße 39, bereit erklärt. Mit Unterſtützung der
Landwirtſchaftskammer wird ſich Herr Gummert demnächſt
einen guten Bock der Sahnenraſſe anſchaffen, welcher gegen
ein mäßiges Deckgeld zunächſt allen Merſeburger Ziegenhaltern
zur Verfügung ſteht. Damit ſoll der Bildung einer Bockhal-
tungsgenoſſenſchaft in Merſeburg der Weg geebnet werden und
es iſt zu wünſchen, daß deren Gründung im Jntereſſe der hie-
ſigen Ziegenzucht bald erfolgt. Zum Beitritt zu dieſer Ge-
noſſenſchaft nimmt Herr Gummert ſchon jetzt Meldungen ent-
gegen.

Ein Zeppelinluftſchiff flog heute nachmittag kurz nach
2 Uhr, von Nordweſten kommend, über das Neue Ständehaus
hin in ſüdöſtlicher Richtung, vermutlich, um die Landungshalle
bei Mockau zu erreichen.

Landtag der Provinz Sachſen.
Merſeburg, 2. März.

Vor Eintritt in die Tagesordnung teilt der Vorſitzende
mit, daß in der vergangenen Nacht der Abgeordnete von Telle-
mann geſtorben iſt. Sein Andenken wird durch Erheben von
den Sitzen geehrt.

Darauf wird in die Tagesordnung eingetreten.
1. Erſte Beratung der Provinzialausſchußvorlage, betref-

fend die Entwürfe des Haupthaushaltsplans und der Sonder-
haushaltspläne für die Rechnungsjahre 1914 und 1915. Der
Haupthaushaltsplan ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit
12 200 000 M. ab (im Vorjahre 11 938 000 M..

Herr Landeshauptmann Freiherr von Wilmowski
bemerkt dazu, daß bei der Aufſtellung mit größter Sparſam-
keit vorgegangen iſt, ſo daß trotz der verſtärkten Schuldentil-
gung und der Mehrausgaben, die bei einigen Poſten erfor-
derlich ſind, eine größere Erhöhung der Endſumme gegen das
Vorjahr vermieden worden iſt.

Herr Landrat Wieſand- Torgau bezweifelt, daß infolge
des Generalpardons in unſerer Provinz eine erhebliche Mehr-
einnahme eintreten wird. Nach Anſicht des Redners werden
der Fürſorgeerziehung noch viel zu wenig Zöglinge überwieſen,
er empfiehlt energiſches Vorgehen in dieſer Richtung. Weiter
empfiehlt er die Unterſtützung der Arbeitsnachweiſe. Die Aus-
gabe für Wanderhaushaltſchulen (8000 M.) hält er für zu nie-
drig. Auch wünſcht er Unterſtützung der ländlichen Fortbil-
dungsſchulen.

Herr Oberbürgermeiſter Reimarus- Magdeburg iſt der
Anſicht, daß im Haushaltsplan die Einnahmen zu niedrig und
die Ausgaben zu hoch eingeſtellt ſind. Von einer allgemeinen
wirtſchaftlichen Depreſſion könne man heute wohl nicht mehr
ſprechen, wenn auch in einzelnen Zweigen ein ſchlechter Ge
ſchäftsgang zu bemerken ſei. Weiter warnt der Redner vor
Überſchätzung der Mehreinnahmen durch den Generalpardon;
für Magdeburg betrage die Mehrangabe von Vermögen nur
etwa 40 Millionen M.

Die Vorlage wird der Haushaltskommiſſion überwieſen.
2. Die Provinzialausſchußvorlage betreffend die bei der

Provinzialhauptverwaltung in den Rechnungsjahren 1911 und
1912 vorgekommenen Etatsüberſchreitungen und außeretats-
mäßigen Ausgaben ſowie die Verwaltungsüberſchüſſe derſelben
ahre wird der Rechnungskommiſſion überwieſen.

3. Provinzialausſchußvorlage betreffend Erweiterung der
Provinzialhilfskaſſe zu einer Sächſiſchen Provinzialbank. Zur
Begründung führt Herr Landeshauptmann Freiherr von
Wilmowoski aus: Die Entwickelung der Provinzialhilfs-
kaſſe hat mit der gleichartiger Jnſtitute in anderen Provinzen

nicht Schritt gehalten. Jhre Satzung, die noch aus dem Jahre
1876 ſtammt, iſt in vieler Hinſicht veraltet. Die meiſten übri-
gen Provinzen haben ihren Hilfskaſſen in den letzten Jahren
neue Satzungen gegeben und gute Erfolge erzielt. Soll die
Hilfskaſſe der Provinz Sachſen ebenfalls zu einer Provinzial-
bank erweitert und in den Stand geſetzt werden, ſich mit der
Hingabe von Darlehen in großem Umfange zu befaſſen, ſo
müſſen ihr die erforderlichen Geldmittel zur Verfügung geſtellt
werden. Dieſe ſollen in erſter Linie dadurch beſchafft werden,
daß in Höhe der bewilligten Darlehen ſeitens der Gläubiger.
unkündbare Provinzialſchuldverſchreibungen, für die der Pro-
vinzialverband die Haftung übernimmt, ausgegeben werden.
Als Hauptgeſchäftszweige der Bank ſind die Befriedigung des
Kommunal und Korporationskredits und des ſtädtiſchen Real-
kredits in Ausſicht genommen.

Die Vorlage wird einer Kommiſſion von 5 Mitgliedern
überwieſen.

4. Die Provinzialausſchußvorlage betreffend Erweiterung
der Landesheilanſtalt Pfafferode und Bildung eines Betriebs-
fonds für die Gutsverwaltung wird der Anſtaltskommiſſion
überwieſen.

5. Provinzialausſchußvorlage betreffend Errichtung einer
Provinziallebensverſicherungsanſtalt. Herr Landesrat Bothe
führt zur Begründung etwa folgendes aus: Die erſte öffentlich-
rechtliche Lebensverſicherung iſt von der oſtpreußiſchen Land-
ſchaft im Jahre 1910 gegründet worden zur Entſchuldung des
ländlichen Grundbeſitzes. Der oſtpreußiſchen Landſchaft ſind
im Jahre 1911 eine Anzahl anderer Provinzen gefolgt. Die
einzelnen Anſtalten haben einen Verband öffentlich-rechtlicher
Lebensverſicherungsanſtalten gegründet. Der Verband iſt be-
rechtigt, in denjenigen Landesteilen, in denen öffentliche Le-
bensverſicherungsanſtalten nicht beſtehen, die Lebensverſiche-
rung unmittelbar zu betreiben. Jn der Provinz Sachſen beſteht
je ein Verſicherungsbüro in Magdeburg und in Halle. Der
Gedanke der Lebensverſicherung iſt in Deutſchland längſt nicht
ſo verbreitet, wie er verdient. Namentlich verhalten ſich die
ländlichen Bevölkerungskreiſe ablehnend. Dieſe aufzuklären
und für die Verſicherung zu gewinnen, iſt eine wichtige Auf-
gabe der öffentlichen Lebensverſicherungsanſtalten. Dazu ſind
ſie in der Lage, weil ihnen mehr Vertrauen entgegengebracht
wird als den Privatgeſellſchaften. Die Einführung und Ver-
breitung der Lebensverſicherung wird den öffentlichen Lebens-
verſicherungsanſtalten auch dadurch erleichtert, daß ſie billiger
arbeiten können. Sie können daher auch billigere Prämien-
ſätze gewähren. Jm Gegenſatz zu den Privatgeſellſchaften be
folgen die öffentlichen den Grundſatz, die Prämieneinnahmen
in denjenigen Landesteilen, in denen ſie aufgebracht ſind, wie-
der anzulegen. Eine Hauptaufgabe der öffentlichen Lebens-
verſicherung iſt die Einführung der Volksverſicherung auf ge-
meinnütziger, nationaler Grundlage als Gegengewicht gegen
die ſozialdemokratiſche Volksfürſorge. Die Koſten würden für
den Provinzialverband betragen: 1 Million als Stammkgpital,
das auf 5 Jahre unverzinslich hergegeben wird, und etwa
70 000 M. ſonſtige Koſten.

Herr Oberbürgermeiſter Reimarus- Magdeburg hält die
Befürchtungen der Privatgeſellſchaften für übertrieben. Er
befürchtet, daß im Konkurrenzkampfe nicht die Privatgeſell-
ſchaften, ſondern die öffentlichen unterliegen werden. Er wird
für die Gründung nur eintreten, wenn zwingende Gründe vor-
liegen. Die Mitwirkung der öffentlichen Beamten ſcheint ihm
bedenklich, er hält dieſe auch nicht für dazu geeignet.

Herr Dr. Ludewig- Erfurt wendet ſich in längeren
Ausführungen gegen die Gründung einer Provinziallebens-
verſicherungsanſtalt, weil die Privatgeſellſchaften ihre Aufgabe
voll erfüllten und ihnen durch die Gründung ſchwerer Schaden
zugefügt werde.

Herr Landeshauptmann Freiherr von Wilmowski
gibt ſeiner Freude Ausdruck über die ſachliche Art der Bekäm-
pfung der Vorlage durch den Vorredner, die wohltuend abſteche
von der Art, wie ſie in den letzten Wochen durch die Privat-
geſellſchaften bekämpft worden ſei.

Herr Oberbürgermeiſter Dr. Rive- Halle führte darauf
ungefähr folgendes aus: Die gegenwärtige Vorlage beanſprucht
das meiſte Jntereſſe in der Tagung, nicht wegen der Wichtig-
keit, ſondern wegen des Kampfes, der darum entbrannt iſt.
Redner hat lange geſchwankt, aber die Streitſchriften der Pri-
vatgeſellſchaften haben die letzten Zweifel vertrieben. Die erſte
Frage in dieſen Schriften heiße: „Liegt ein Bedürfnis vor?“
Kein Kaufmann frage ſo, wenn er ein Geſchäft beginnt. Au-
ßerdem hätten ſich die Geſellſchaften dieſe Frage leicht aus ihren
eigenen Schriften beantworten können. Gegenüber anderen
Ländern ſind wir mit der Verſicherung weit zurück, beſonders
auf dem Lande. Die Privatverſicherung habe ſich um die Land-
bevölkerung nicht gekümmert oder keine Erfolge bei ihr gehabt.
Anders die öffentliche Verſicherung. Dieſe könne ſich ſehr wohl
betätigen, ohne daß die Privatverſicherung darunter leidet. Vor
dem Riſiko dürfe man nicht zurückſchrecken, denn das ſei bei je-
dem Geſchäft vorhanden. Die Gemeinnützigkeit ſei beiden
Verſicherungsarten gemeinſam. Die öffentliche habe nicht die
Ausgaben für Dividende und Tantieme. Bei den Privatgeſell-
ſchaften würden Einzelleiſtungen beſonders hoch bezahlt, wäh-
rend die Bezahlung der Mehrzahl der Beamten dem nicht ent-
ſpreche. Jn bezug auf die Betätigung der öffentlichen Beamten
iſt der Redner der Anſicht, daß dieſe bisher keine Nachteile ge-
bracht habe. Optimismus und kaufmänniſchen Wagemut müſſe
man haben. Gegen das Geſchäft an ſich, das ja ſchon durch den
Verband betrieben werde, könne man nichts machen. Jetzt
handele es ſich nur darum, die Sache ſelbſt in die Hand zu neh-
men. Die Gegner hätten daher gar keinen Grund zur Bekäm-
pfung.

Darauf wird ein Schlußantrag angenommen und die Vor-
lage einer Kommiſſion von 15 Mitgliedern überwieſen.

Punkt 6 wird von der Tagesordnung abgeſetzt.
7. Provinzialausſchußvorlagen betreffend Gewährung von

Beihilfen zur Waſſerregelung der Augraben-, Flottgraben- und
Landgraben-Niederung in der Altmark ſowie der Niederung
des Schweinitzer Fließes. Der Landtag beſchließt in erſter und
zweiter Beratung:

AugrabenNiederung in den Kreiſen Salzwedel und Oſterburg
wird eine Beihilfe des Provinzialverbandes in Höhe von der

ohne Grunderwerb berechneten Ausführungskoſten des
vorliegenden Projektes, höchſtens aber von 51 500 M., unter
der Vorausſetzung wenigſtens gleich hoher ſtaatlicher Beihilfe-
gewährung zugeſichert, jedoch nur für den Fall, daß die Ge-
noſſenſchaft bis zum 1. September 1915 gebildet wird.

Der zu bildenden Genoſſenſchaft zur Waſſerregelung der
Flottgraben-Niederung im Kreiſe Stendal wird eine Beihilfe
des Provinzialverbandes in Höhe von der ohne Grund-
erwerb berechneten Ausführungskoſten des vorliegenden
eingeſchränkten Projektes, höchſtens aber von 22 000 M., unter
der Vorausſetzung wenigſtens gleich hoher ſtaatlicher Beihilfe-
gewährung zugeſichert, jedoch nur für den Fall, daß die Ge-
noſſenſchaft bis zum 1. September 1915 gebildet wird.

Der zu bildenden Genoſſenſchaft zur Waſſerregelung der
Landgraben-Niederung in den Kreiſen Oſterburg und Salz-
wedel wird für den in der Provinz Sachſen gelegenen Anteil
eine Beihilfe in Höhe von der Ausführungskoſten, höchſtens
aber von 140 000 M., zugeſichert. Bei den Ausführungskoſten
dürfen die Grunderwerbskoſten nicht eingerechnet werden. Für
diejenigen Grundſtücke, welche dem Fiskus und der Kämmerei
Salzwedel gehören, eventuell auch für diejenigen, welche Be
ſitzern mit mehr als 4500 M. Jahreseinkommen gehören, wird
keine Beihilfe gewährt. Bedingung für die Beihilfegewährung
iſt eine wenigſtens gleich hohe ſtaatliche Beteiligung und die
Beteiligung des zur Provinz Hannover gehörigen Gebietes an
der Ausführung des Projektes. Die Beihilfe wird nur für den
Fall zugeſichert, daß die Genoſſenſchaft bis zum 1. September
1917 gebildet wird.

Der zu bildenden Genoſſenſchaft zur Waſſerregelung der
Niederung des Schweinitzer Fließes im Kreiſe Schweinitz wird
eine Beihilfe des Provinzialverbandes in Höhe von der
ohne Grunderwerb berechneten Ausführungskoſten des vor-
liegenden Projektes, höchſtens aber von 60 000 M., unter der
Vorausſetzung wenigſtens gleich hoher ſtaatlicher Beihilfege-
währung zugeſichert, jedoch nur für den Fall, daß die Genoſſen-
ſchaft bis zum 1. September 1917 gebildet wird.

Die für die Gewährung der Beihilfen erforderlichen Mittel
ſind in den Haushaltsplan des Provinzialverbandes, und zwar
unter „einmalige und außerordentliche Ausgaben“ einzuſtellen,
wenn die Bedingungen für die Bewilligung erfüllt ſind. Die
Mittel dürfen unter entſprechender Tilgung auf Anleihe ge-
nommen werden.

Die Zahlung der Beihilfen darf nicht eher gefordert wer-
den, als bis die Mittel durch den Haushaltsplan des Provin-
zialverbandes bereitgeſtellt ſind.

Der Provinzialausſchuß wird ermächtigt, Anderungen der
Projekte gutzuheißen, ſofern dadurch höhere Provinzialbeihilfen
nicht in Anſpruch genommen werden.

8. Die Provinzialausſchußvorlage betreffend Ordnung für
das Provinzialmuſeum wird einer Kommiſſion von 9 Mitglie-
dern überwieſen.

9. Provinzialausſchußvorlage betreffend Beteiligung des
Provinzialverbandes an der Siedlungsgeſellſchaft „Sachſen-
land“, G. m. b. H. Da dieſe Frage allen Mitgliedern des Hau-
ſes bereits genügend bekannt iſt, wird in erſter und zweiter
Beratung beſchloſſen:

Der Provinzialverband von Sachſen tritt der Siedlungs-
geſellſchaft „Sachſenland“, G. m. b. H., mit einer Stammein-
lage von 2 Millionen M., und zwar mit 1 Million M. am 1.
April und mit 1 Million M. am 1. Oktober 1914 unter der
Vorausſetzung einer mindeſtens gleich hohen Beteiligung des
Staates als Geſellſchafter bei. Zur Beſchaffung des Kapitals
wird eine mit 4 Prozent zu verzinſende, mit 10 Prozent zu
tilgende Anleihe von 2130 000 M. aufgenommen und in den
Haushaltsplan für 191415 eingeſtellt. Zur Verzinſung und
Tilgung der Anleihe wird ein Betrag von jährlich 95 850 M.
in die Ausgabe des Haushaltsplans eingeſtellt. Mit der Aus-
führung wird der Provinzialausſchuß beauftragt, welcher ins-
beſondere die Vertreter des Provinzialverbandes in der Geſell-
ſchafterver ſammlung und im Aufſichtsrat zu ernennen und zu
inſtruieren hat.

Herrn Oberpräſident Exzellenz von Hegel wurde der
Dank des Landtags dafür ausgeſprochen, daß er dieſe Angele-
genheit ſo tatkräftig gefördert hat.

Seine Exzellenz der Herr Oberpräſident dankte für die
freundlichen Worte und teilte mit, daß in Ausſicht genommen
ſei, dem Staat bei Üübergang eines Grundſtückes in fremde
Hände das Vorkaufsrecht vorzubehalten, bei Anſiedelungs-
grundſtücken eine Beleihung bis zu 90 Prozent zu gewähren
und die Zerſchlagung von Gütern abhängig von der Geneh-
migung der Regierung zu machen.

10. Die Provinzialausſchußvorlage betreffend des Lüttich-
ſchen Ziegeleigrundſtücks für die Landesheilanſtalt Nietleben
wird der Anſtaltskommiſſion überwieſen.

11. Die Provinzialausſchußvorlage betreffend den Ver-
kauf der zum Gute Moritzburg gehörigen, in der Flur Hainichen
belegenen Grundſtücke in der Geſamtgröße von 0,9450 Hektar
wird der Anſtaltskommiſſion überwieſen.

Nächſte Sitzung Dienstag.

Originelle Weite. Ein urſchnackſcher Wettvertrag ward
kürzlich im „Roten Roß“ zu Halle in fröhlicher Tafelrunde ge-
ſchloſſen, der alsbald wie ein Lauffeuer im Lokal bekannt wurde
und durch ſeine Drolligkeit viel Ergötzlichkeit bereitete. Jn dem
ſchriftlich aufgenommenen Wettvertrag verpflichtet ſich der
Gaſtwirt A., eine Tonne Salvator-Bräu von ihrer Lagerſtätte
in Halle in 10 Stunden nach Niemberg zu rollen. Gewinnt er,
ſo gehört ihm das Bier und ſein Wettgegner B., der das Recht
hat, einen Vertrauensmann, der 20 Mark Gebühren erhält,
den Weg mitmachen zu laſſen, zahlt 50 Mark noch dazu. Ver-
liert A., ſo muß er 50 Mark und die Gebühren zahlen. Tritt
einer der Beiden vom Vertrag zurück, ſo zahlt er 60 Mark
Reugeld, das im „Roten Roß“ zu verzehren iſt. Ein Spaß-
vogel machte noch den Vorſchlag, daß der Roller im Frack und
Zylinder antreten müſſe, doch ward dies abgelehnt und Schürze
und Mütze zugeſtanden. B. meinte ſcherzend und ſchmunzelnd,

Der zu bildenden Genoſſenſchaft zur Waſſerregelung der daß er die Wette gern verlieren wolle. Glück auf! Schw.
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Amkliche Bekannkmachungen.

Bekannkmachung.
Nachſtehend bringe ich das Ver-

zeichnis der Jmpfbezirke, Jmpf-
ſtationen, ſowie die Namen der
Herren Jmpfärzte des hieſigen Kreiſes
für 1914 zur öffentlichen Kenntnis.

1. Bezirk.
Amtsbezirk Fraukleben.

Beſtandteile: Die Ortſchaften mit
gleichnamigen Jmpfſtationen: Frank-
leben, Runſtädt, Reipiſch, Naundorf,
Atzendorf, Geuſa, Blöſien ferner
Ober- und Niederbeunga: Jmpfſtation
Niederbeunag, Kötzſchen und Zſcherben,
Jmpfſtation: Kötzſchen, Körbisdorf
und Benndorf: Jmpfſtation Benn-
dorf.

Amtsbezirk Wallendorf.
Beſtandteile: Die Ortſchaften

Löpitz und Löſſen: Jmpfſtation
Löſſen; Tragarth, Kriegsdorf,
Pretzſch, Wallendorf, Wegwitz, Jmpf-
ſtation Wallendorf.

Amtsbezirk Meuſchau.
Beſtandteil: Ortſchaft und gleich-

namige Jmpfſtation Meuſchau;
Ortſchaften Collenbey und Burgliebe-
nau: Jmpfſtation Burgliebenau.

Amtsbezirk Großgräfendorf.
Beſtandteile: Ortſchaft Schotterey

mit gleichnamiger Jmpfſtation;
Ortſchaften Groß-Gräfendorf und
Strößen. Jmpfſtation Gr.-Gräfen-
dorf.

2. Bezirk.
Amtsbezirk Holleben.

Beſtandteile: Ortſchaften mit
gleichnamiger Jmpfſtation: Beuchlitz
und Holleben.

Amtsbezirk Delitz a. B.
Beſtandteile: Ortſchaft Benkendorf,

Jmpfſtation Holleben.
3. Bezirk.

Amtsbezirk Zelitz a. B.
Beſtandteile: Ortſchaften

gleichnamiger Jmpfſtation:
a. B., Dörſtewitz, Klein-Lauchſtedt,
Schkopau.

4. Bezirk.
Amtsbezirk Delitz a. B.

Beſtandteile: Ortſchaften Röpzig,
Rockendorf, Rattmannsdorf, Neu-
kirchen, Hohenweiden Corbetha.
Jmpfſtation für dieſe Ortſchaften
Neukirchen.

Amtsbezirk Niederclobicau.
Beſtandteile: Ortſchaften mit

gleichnamiger Jmpfſtation: Knapen-
dorf und Bündorf. Ortſchaften
Milzau, Biſchdorf und Netzſchkau mit
der Jmpfſtation Biſchdorf.

Jmpfarzt für den 1. bis 4. Be-
zirk: Kreisarzt Mediz.-Rat Dr. Stein-
kopff.

5. Bezirk.
Amtsbezirk Spergau.

Beſtandteile: Ortſchaften Leuna-
Ockendorf und Röſſen, Jmpfſtation:
Leuna. Die Ortſchaften mit gleich-
namiger Jmpfſtation: Göhlitzſch,
Daspig, Cröllwitz, Kirchfährendorf
und Spergau.

6. Bezirk.
Amtsbezirk Dürrenberg.

Beſtandteil: Die Ortſchaften mit
gleichnamiger Jmpfſtation Wölkau
und Trebnitz, ferner Lennewitz und
Oſtrau, Jmpfſtation Lennewitz; Crey
pau und Wüſteneutzſch, Jmpfſtation:
Creypau.

7. Bezirk.
Amtsbezirk Holleben.

Beſtandteile: Ortſchaften Angers-
dorf und Schlettau; Paſſendorf:
Jmpfſtation Paſſendorf.

8. Bezirk.
Amtsbezirk Alzranftedt.

Beſtandteile: Ortſchaften mit
gleichnamiger Jmpfſtation. Kötzſchau,
Rampitz, Altranſtedt; ferner Schlade-

bach und Witzſchersdorf, Jmpfſtation
Schladebach; Groß und Kleinlehna,
Jmpfſtation Gr. Lehna.

Jmpfärzte für den 5. Bezirk: Dr.
Weinreich, für den 6. Bezirk Dr.
Witte, für den 7. Bezirk Medz. Rat
Dr. Steinkopff, für den 8. Bezirk:
Dr. Karow, ſämtlich in Merſeburg.

9. Bezirk.
Amtsbezirk Dürrenberg.

Beſtandteile: mit gleichnamigen
Jmpfſtationen Keuſchberg, Balditz,
Dürrenberg, Porbitz-Poppitz, Jmpf-
ſtation: Poppitz.

Amtsbezirk Dehlitz a. S.
Beſtandteile: Kleincorbetha, Jmpf-

ſtation Kleincorbetha; Oebles-

J Schlechtewitz, Jmpfſtation Oebles.
Jmpfarzt für den 9. Bezirk: Dr.

Pieper in Dürrenberg.
10. Bezirk.

Amtsbezirk Dürreuberg.
Beſtändteile: Ortſchaften Goddula-

Veſta, Jmpfſtation Veſta.
Amtsbezirk Teuditz.

Beſtandteile: Ortſchaften mit

Ragwitz: Jmpfſtation Kauern.
Jmpfarxzt für den 10. Bezirk. Hr.

Seyerlen in Dürrenberg.
11. Bezirk.

Amtsbezirk Dehlitz a. S.
Beſtandteile: Ortſchaften Oeglitzſch

und Dehlitz a. d. S., Jmpfſtation:
Dehlitz a. d. S., ferner Klein und
und Groß-Göhren; Jmpfſtation: Gr.
Göhren.

Amtsbezirk Altranſtedt.
Beſtandteile: Ortſchaften Treben,

Nempitz, Thalſchütz, Oetzſch; Jmpf-
ſtation Oetzſch.

Jmpfarzt für den 11. Bezirk: Dr.
Hildebrandt in Dürrenberg.

12. Bezirk.
Amtsbezirk Gr.-Görſchen.

Beſtandteile: Ortſchaften mit
gleichnamiger Jmpfſtation Caja,
Rahna, Gr.-Görſchen, Kl.-Görſchen
und Eisdorf.

Amtsbezirk Kitzeu.
Beſtandteile: Ortſchaften Peißen,

Segel, Scheidens und Löben; Jmpf-
ſtation Peißen Theſau, Hohenlohe,
Sittel, Kitzen, Jmpfſtation Hohen-

lohe; Gr. und Klein-Schkorlopp,

bar, Meyhen, Jmpfſtation Schkeit
bar; ferner die Ortſchaften mit
gleichnamiger Jmpfſtation Räpitz
und Zitzſchen.

Jmpfarzt für den 12. Bezirk Dr.
mit Krauſe in Kitzen.

Delitz 13. Beirk
Amnmtsbezirk Dehlitz a. d. S.
Beſtandteile: Ortſchaften mit

aleichnamiger Jmpfſtation Muſchwitz,
Schkölen, Meuchen, ferner Stößwitz,
Goſtau, Söſſen und Pobles; Jmpf
ſtation Söſſen; Kölzen und Starſiedel,
Jmpfſtation Starſiedel; Söheſten
und Tornau, Jmpfſtation Söheſten;
Thronitz und Döhlen, Jmpfſtation:
Thronitz.

Jmpfarzt für den 13. Bezirk Dr.
Möllenberg in Lützen.

14. Bezirk.
Amtsbezirk Tenditz

Beſtandteile: Ortſchaften Zöllſchen
und Ellerbach, Jmpfſtation Zöllſchen;
ferner Bothfeld und Schweßwitz,
Jmpfſtation Bothfeld. Michlitz und
Röcken, Jmpfſtatiou Röcken.

Jmpfarzt für den 14. Bezirk Dr.
Offzanka in Lützen.

15. Bezirk.
Amtsbezirk Dölkau.

Beſtandteile: Ortſchaft und Jmpf-
ſtation Möhritzſch; ferner Ortſchaften
Zöſchen und Zſcherneddel, Jmpf-
ſtation Zöſchen Zweimen-Göhren
und Dölkau, Jmpfſtation Zweimen;
Rodden, Günthersdorf und Piſſen,
Jmpfſtation Rodden; Zſchöchergen
und Kötzſchlitz, Jmpfſtation Kötzſch-
litz; Maßlau, Horburg und Klein-
Liebenau, Jmpfſtation Horburg.

Jmpfarzt für den 15. Bezirk: Dr.
Hein in Kötzſchlitz.

16. Bezirk.
Amtsbezirk Altſcherbitz.

Be0andteil: Ortſchaft Altſcherbitz,
Jmpfſtation Modelwitz.

Amtsbezirk Modelwitz.
Beſtandteile: Ortſchaften und

Jmpfſtationen Cursdorf und Enne-
witz; ferner Papitz und Modelwitz,
Jmpfſtation Modelwitz.

Jmpfarzt für den 16. Bezirk Dr.
Kliem in Schkeuditz.

17. Bezirk.
Amtsbezirk Wehlitz.

Beſtandteile: Ortſchaften und
Jmpfbezirke Beuditz, Wehlitz, Ober
thau, Röglitz; ferner Ermlitz-Rübſen,
Jmpfſtation Ermlitz, Weßmar, Raß-
nitz, Jmpfſtation Raßnitz.

Jmpfarzt für den 17. Bezirk:
San. Rat Dr. Kleinwächter in
Schkeuditz.

18. Bezirk.
Amtsbezirk Niederclobicau.

Beſtandteile und JmpfſtationenNiederwünſch und Oberclobicau;
ferner Cracau und Kl.-Gräfendorf,

Jmpfſtation Kl.-Schkorlopp; Schkeit-

Jmpfſtation Cracau; Ob.Kriegſtedt,
Unt.-Kriegſtedt, Burgſtaden, Schaden
dorf, Jmpfſtation Ob.Kriegſtedt,
Raſchwitz; Reinsdorf, Wünſchendorf,
Niederclobicau, Jmpfftation Nieder-
clobicau.

Jmpfarzt für den 18. Bezirk:
Dr. Weber in Schafſtädt.

19. Bezirk.
gleichnamiger Jmpfſtation Tollwitz Stadt Merſeburg.
und Teuditz; ferner Kauern und- S a dteile Merſeburg, Venenien,

erder.
Jmpfärzte: Kreisarzt Dr. Stein-

kopff, Dr. Weinreich, Dr. Karow und
Dr. Witte.

20. Bezirk.
Stadt Lauchſtedt.

Jmpfarzt für den 20. Bezirk.
Kreisarzt Dr. Steinkopff.

21. Bezirk.
Stadt Lützen.

Jmpfärzte: Erſtimpfungen Dr. Offs-
zanka, Dr. Möllenberg, Wiederimp-
fungen: Kreisarzt Dr. Steinkopff.

Stadt Schafſtädt.
Jmpfarzt: Dr. Weber.

23. Bezirk.
Stadt Schkeuditz.

Beſtandteile: Stadt Schkeuditz,
Gutsbezirk Oberförſterei, Jmpfſtation
Schkeuditz.

Jmpfärzte für den 23. Bezirk:
San.-R. Dr. Kleinwächter und Dr.
Kliem in Schkeuditz.
Merfeburg, den 26. Februar 1914.

Der Königliche Landrak.
Freiherr von Wilmowski.

vefannkmachung.
Unter den Schweinebeſtänden der

Gutsbeſitzer Artur u. Alfred Boſe,
ſowie der Arbeiter BVockhardt und
Dolz zu Meuchen, iſt die Schweinepeſt
feſtgeſtellt worden
Klein-Schkorlopp 1. März 1914.

Der Amtsvorsteher.
Bocek.

Am Sonnabend, d. 7. März 1914-
8 Uhr abends Unteroffizierabend im
Hotel „Zum Schützen“ inWeißenfels,
Nicolaiſtraße.
Weißſgenfels, den 27. Februar 1914.
Bezirkskommando Weissenfels
T Private Anzeigen
Stadttheater in Halle.

Mittwoch, 4. März, abends 71, Uhr
Lohengrin.

Bekanntmachung.

Der Termin zur öffentlichen meiſt-
bietenden Verpachtung der Jagd in
dem gemeinſchaftlichen Jagdbezirk

der Gemeinde Ragwitz iſt auf
Sonngabend, den 7. März 1914,

nachmittags 3 Usbr,
im hieſigen Gaſthauſe feſtgeſetzt.

Ragwitz, den 16. Februar 1914.
Der Jagdrorſteher.

Feſſel, Ortsrichter.
Preußiſch-Süddentſche

Lotterie

Erneuerung der Loſe zur
3. Klaſſe muß bis 9. März

erfolgen.
Vorrätig Loſe zu 5 M. zur Natur-
ſchutzpark-Lotterie, Ziehung 3. u. 4.

April. Curtze.Schnes Hachſſ.
Prstklas sie Sperialgeschüäft für
Strumpfwaren und Tricotagen
Halle g. S., Gr. Steinſtr. 84.

Braver Junge
kann die Kunſtgärtnerei erlernen.
Kein Lehrgeld, Koſt u. Wohnung frei
im Hauſe.

H. Scheibel, a. d. Ehrenſäule.

MWasche,
Wweiche ein in
Henkels
BleichSoda.

Heute Morgen entschlief sanft unsere liebe Tante,

Fräulein Klara Schreyer,
im 75. Lebensjahroe.

Merseburg, den 3. März 1914.
Im Namen der Hinterbliebenen

Hedwig Meyeyu, geb. Bernhard.

Beerdigung findet von der Leichenhalle des städtischen
Friedhofs aus Freitag vormittags I Uhr statt.

Städtiſche Sparkaſſe Merſeburg.
Der unterzeichnete Vorſitzende iſt in Hypotheken Angelegenheiten

Sonnabends vormittag von II bis Uhr
im Sitzungszimmer der Sparkaſſe Burgſtraße Nr. 1 zu ſprechen.

22. Bezirk. Merfeburg, den 25. Februar 1914.Der Vorſtand. Thiele, Vorſitzender.
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für (185Damen- und Kinder-Wäsche,
Schürzen aller Art.

Meorseburg-

Vollständige

Wasche-Ausstattungen
Vernspr. 259.

e e h SQualitäten. Auswahl.Das muß ich wiſen
Von den verſchiedenſten Seiten werden unſerer Bevölkerung, unter

dem Namen Kaffee, Erſätze angeboten, die einen Labetrunk abgeben, weder
Herz, noch Nieren, noch ſonſt etwas angreifen ſollen, aber wohl ſelten
dieſen Anforderungen entſprechen. Dabei wächſt bei uns eine Pflanze,
der jahrhundertelang eine große Heilkraft zugeſprochen, die dann vergeſſen,
ſogar angefeindet wurde, aus deren Wurzeln ſich ein treffliches, kaffee
artiges Getränk herſtellen läßt. Dies iſt die blauſternige Wegewarte,
die Cichorie!

Was ſagen nun die neueſten wiſſenſchaftlichen Forſchungen über den
Genuß von Cichorien

Ein Auszug aus einer Reihe Gutachten hochangeſehener deutſcher
rofeſſoren ſagt wörtlich:Fropen a „es ergibt ſich mit voller Sicherheit, daß der Cichorien-

kaffee nicht nur ein geſundheitlich unſchädliches Genußmittel
iſt, ſondern in mehrfacher Weiſe die Verdauungsorgane direkt
günſtig zu beeinfluſſen und ſchädliche Gährungs und Fäulnis-
vorgänge im Magen und Darmkanal zu unterdrücken und ihr
Auftreten zu verhindern imſtande iſt.“

Cichorien iſt heute, in Folge verbeſſerter Herſtellung, auch ganz
etwas anderes, als was Cichorien früher war!

Unſer Tafelcichorien in Würfeln iſt der beſte, iſt unübertroffen in
Güte; 1 Tafel hat 50 Würfel und koſtet 10 Pf. 1 Würfel, aufgekocht,
gibt 1 große Taſſe eines ſchmackhaften, für Erwachſene, wie Kinder, ſehr
bekömmlichen, auch wohlfeilen Getränkes.

Unſer Cichorien iſt ebenfalls vorzüglich als Kaffeezuſatz!

Dommerich Co., Magdeburg Buckau,
AnkerCichorien Fabrik.

Die Mitgliederbücher werden in der Zeit vom 2.--11. Märs
d. Js. ausgegeben.

Gleichzeitig erfolgt die Auszahlung der auf 6 Prozent
feſtgeſetzten Dividende für vollgezahlte Anteile und Auszahlung
der Guthaben ausgeſchiedener Genoſſen.

Für nicht vollbezahlte Anteile ſind in derſelben Zeit die Bei-
träge zu entrichten.

Merſeburg, den 27. Februar 1914.

VorſchußVerein zu Merſeburg
eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.

E. Hartung A. Müller. F. Heyne.
Privat-ſeaſschuſe von 0. A. Toſſer, Leipzig.

Gottschedstrasse 30 u. 32. Die Reifezeugnisso der Anstalt
berechtigen zum einj. freiw. Militärdienst, Arbeitsstunden und
Pensionat.. Auskunft bereitwilligst. Sprechstunden Werktags
II Uhr. Prof. G. TollIer, Direktor.
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